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Wohnungen für die Armen 1n der rıtten Welt

Gegenwärtig ebt mehr als eın Drittel der Weltbevölkerung Bedingungen
weiıt dem menschlichen Mınımum ; diese Sıtuation wırd sıch 1n den nächsten
Jahren auUum bessern. Bereıts 1970 zaählten iın Lateinamerika mehr als 40
Prozent der Bevölkerung den Armen; Prozent lebten iın Elend Zu dieser eıt
besaßen also ungefähr 113 Miıllionen nıcht die nötıgen Mittel, ıhre grundle-
gendsten Lebensbedürtfnisse (Nahrung, Kleidung und Wohnung) erfüllen. DDie
Einkommensverteilung 1St sehr ungleich und ungerecht. 1977 erreichte in Lateın-
amerıka das Brutto-Einkommen Pro Kopf der Bevölkerung ach dem Wert VO

1970 S66 US-Dollar 1 )as W ar och ungefähr das Fünffachf des für das gleiche Jahr
tür die Armen geschätzten Betrags.

Die Weltbevölkerung VO etwa 4, Miılliarden ebt 39 Prozent 1n der Stadt und
Prozent auf dem Land Um das Jahr 2000 rechnet INa  w mıiıt 6,9 Milliarden,

VO denen mehr als diıe Häiltfte ın Stidten wohnen werden. Dıie Stadtbevölkerung 1n
den Entwicklungsländern wırd ungefähr doppelt orofß seın w1e€e ın den reichen
Ländern:; dıe Gesamtbevölkerung der Entwicklungsländer wırd die der Industrie-
länder das Zweieinhalbfache übertreften.

Um 1977 betrug dıe Bevölkerung Lateinamerikas tast 340 Millionen; s1e W al VO  3

1950 jährlıch durchschnittlich 2,8 Prozent gewachsen. Von 1970OFT beliet
sıch das jäahrliche Wachstum och ımmer autfZ Prozent. Nach den Vorausberech-
NnunNngscCh VO CELADE Centro Latınoamerıiıcano de Demografia) wiırd dıe Woachs-

der Bevölkerung bıs FAnı Ende des Jahrhunderts hoch bleiben: für dıe
eıt VO 1995 bıs 27000 rechnet 111anl ımmer och mı1t 2,4 Prozent. So wırd sıch dıe
Bevölkerung Lateinamerikas 1n den nächsten R der DA Jahren verdoppeln. Die
Landflucht wırd WE auch in geringerem Ma{ weıtergehen un autf den
Stidten lasten, mıt allen Problemen, dıe dies für dıe Infrastrukturen mıt sıch bringt.
Bej der gegenwärtıgen Wachstumsrate werden S50 Paulo un Mexıko Begınn
des nächsten Jahrtausends Je eLtwa 30 Miıllıonen Einwohner haben

So wırd das Wohnungsproblem eıner der schwersten Herausforderungen für
dıe ahe Zukuntft. Man schätzt, da{fß ın Afrıka, Asıen und Lateinamerika innerhalb
VO 20 Jahren etwa 4010 Miıllionen Wohnungen gebaut werden müßten *.

Eın Kennzeichen des Bevölkerungsproblems 1ın den Ländern der Dritten Welt
und ınsbesondere Lateinamerikas in den etzten Jahrzehnten 1St auch, da{fß sıch dıe
Elendsviertel außerhalb aller staatlıchen Kontrolle oder al Stadtplanung ausbrei-
0S  =) In den etzten Jahren hat dieses Phänomen bedrohliche Ausma{fße angCNOM-
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80l  - Ungefähr 40 Prozent der Bevölkerung 1ın den Großstädten Lateinamerikas
leben in solchen Gebieten. Wenn 6S be1 der gegenwärtigen Wachstumsrate dieser
Flendsviertel bleibt S1€e betragt heute Jahrlıch mehr als Prozent annn wiırd
das Jahr 2000 wenıgstens die Hälfte der Grofßstadtbewohner Oort leben

Haupthindernisse für dıe Armen, eıne Wohnung erlangen
Iie folgenden Hınweıise gehen hauptsächlich VO der Sıtuation der Armen in

Lateinamerıka A4AUS:!

Die protessionell mıt der Analyse der Wohnungsprobleme 1in den großen
Städten der Länder Befaßten emptehlen Heıilmiuittel, die den Patıenten
umbringen. Eın Haus für 4000 Dollar bauen, macht 6c5sS unmöglıch, Famılien
eıne Lösung bıeten, be] der S1e sıch selbst eın Haus für 200 Dollar bauen können.
Das IDDrama unserer Länder wırd VO 1N- un: ausländischen „Fachleuten“
verschlimmert,; die ımmer 1Ur eınen „WaYy of lıfe“ und Häuser denken, W1e
1INan s in Europa der Nordamerika gewohnt ISt Wıe ll 88992  ea eınem Architekten
den Begriff eınes „provisorischen Hauses“ beibringen? Wiährend der Notleidende
11UT seın ager VOT Regen schützen will; denkt der Archıitekt Heızung mıt
Flüssiggas.

Die tradıtionelle Architektur sıeht Häuser VOT, die 100 Jahre lang stehen
sollen deshalb sınd S1€e auch Wohnungen für eine Generatıon, also
tür GAS Jahre, planen. Warum Famıiılien zwıngen, hungern und sıch
verausgaben, eın Haus bauen, das reı CGjenerationen lang stehen soll? uch
dıe Nachwachsenden sollen dafür arbeıten, wohnen können. Im übrıgen 1St
Ja bekannt, W AS CS kostet, eın für hundert Jahre gebautes Haus abzureıißen, WenNnn

sıch die Stadtplanung ÜAndert.
Hat CS Je 1mM Bauwesen eıne wiırkliıch sensationelle Erfindung gegeben? ank

eiıner unerhört komplizierten Technık sınd WITr 1n der Lage, uns aut dem Mond
bewegen. ber 1m Häuserbau befinden WIr unNns och fast 1mM Mıiıttelalter. Fehlt s
den Fachleuten praktıscher Vorstellungskraft? der sollte die Tatsache, dafß s1e

eınem teuren Haus mehr verdienen, die Erfindung eınes nıchtbrennbaren
Plastikhauses, das 8808  - auf dem Supermarkt kautfen kann, verhindern?

Da{ß dıe Planer wen1g Kontakt ZUr Wirklichkeit haben, wirkt sıch natürlıch
auf das Ergebnis A4Us. S1e sınd 1ın Ühnlicher Weıse Spezıalisten W1e€e der Lungenspe-
zialıst, dessen Medizın dem agen schadet. Der reine Wırtschaftswissenschaftler
behauptet, iINan solle nıcht mehr als jer Prozent des Bruttonationalprodukts 1ın das
Wohnen investleren. In unserem Fall bedart Cr eınes Landarztes, der den
Spezıalisten anhört, aber doch selbst den Patıenten ungleich besser kennt. Es oıbt
eıne Dringlichkeitsreihenfolge, dıie Fachleute 1gnorıeren, weıl S1e alles Vvon ben
nach bestimmen. Gewifß annn I11an auch ber die Qualıität VO Materıalıen
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streıten; aber unmıttelbar geht CS doch darum, dafß dieses Ehepaar och heute 1er
Wände braucht,; seıne Streitigkeiten SUNtE sıch“ auszutragen un sıch
„zusammenzuraufen“. Warum Hauser bauen, be1 deren blofßer Planung schon fünf
Jahre vergehen? Wäiährend dieser eıt 1St dıe Famiılie, dıie unmıttelbar eın eigenes
ach gebraucht hätte, schon längst in die Brüche In unseren

Ländern leben oft 7Wel der reıl Famılıen in eın un demselben Raum.
Wenn VO „Wohnungen für alle“ die ede 1St, denken die Regierungen fast

ımmer schlüsselfertige Häuser un bauen Preıisen, die nıemand zahlen ann
Was ıhnen tehlt,; 1sSt der reale Kontakt mMı1t den vielen Ärmen ; durch Selbstbau
könnten diese das tehlende eld ber die Regierungen bauen gewöhnlıich
Betonsarge, die die FEinwohner 1mM FElend einschliefßen.

Die Elendswohnungen abschaffen VOTaUs, da{fß 11L1Lanl den Allerärmsten
Kredit geben bereıt 1St ber oibt eınen echten Kredit für Arme? Es ist
sprichwörtlıich, dafß eld NUr Z eld fließt. Dıie Sparkassen un Hypotheken-
banken der Länder haben nıcht selten Millionen Dollar für Sozijalkredite ZUT!T

Vertügung, aber s1€e ziehen 6S immer VOI,; eıner einzıgen Famiılıie 3000 Dollar
leihen als reı Famılıen 1L1UT Je 1000 Dollar. Nur eın Beispiel: Die kolumbianiısche
Bodenkreditanstalt, VO Staats mıt dem Wohnungsbau für die eintache
Bevölkerung befalst, stellte bıs VOT kurzem be] Bewerbern die Bedingung, da{fß S1€e
ber eın Monatsgehalt VO 1000 kolumbianıschen Pesos verfügten; sovıel verdient
11UT eıne sehr kleine Mınderheıt der Arbeıter.

Eın anderes Hındernıis tür Wohnungen tür die Armen lıegt 1ın der mangelnden
Kontrolle der Bodenpreıse iın den Staädten, die der Spekulatıon treıen Lauf aßt In
fast allen lateinamerikaniıschen Ländern oibt CS Boden, der sıch für die
Ausweıtung der Stäidte eıgnet. Dennoch steht NUr eın geringer eıl davon
tatsächlich FARLE Urbanisierung ZUi1: Verfügung. 1ıne rasche Steigerung der Boden-
preıse 1St die Folge. Absurderweıse 1St oft der Boden SCNAUSO Ww1e€e der
Hausbau selbst.

Das Problem des stadtischen Bodens 1St ach Ländern un Regierungspolitik
verschieden. ber auts (3anze gesehen bestimmen dıe folgenden Bedingungen die
hohen Bodenpreise:

A) Übermäßige Besitzkonzentratıon. In Lateinamerıika Ww1€ in anderen VO

Spanıen kolonisıierten Gebieten 1St die Besitzkonzentration solcherart, dafß gerade-
eın „Land-Monopol“ entstanden ist: dıe Besıtzer ben autf dıe Preıse eıne

despotische Macht AU.  ®

Straßen- un Wegebau un andere Verbesserungen der Intrastruktur durch
die öffentliche and mıt dem Steuergeld aller werden Aun Profit für einıge wen1ge.
Dıie Landbesitzer eıgnen sıch den Mehrwert dl un die Armen zahlen dafür
beinahe doppelt, ındem S1e zZuerst die Verbesserungen mMiıt ıhren Steuern bezahlen
und annn och eınmal den daraufhıin künstlich erhöhten Bodenpreıs.

C) Der Staat scheut davor zurück, legal das für Wohnungen geeignete Land
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einzufordern. Die Behörden bleiben für den Bodenerwerb aut treiwillige Landver-
käufe angewlesen. Normalerweıse haben die mıt dem Wohnungsbau befaßten
staatlıchen Stellen sıch die legale Macht, FEiıgentümer zwingen, ıhr Land

einem aNSCMECSSCHNCNH Preıs verkauten der den Bau VO Wohnungen für die
Armen nıedrigem Preıs zuzulassen: aber diese Macht wırd tast nıe iın Anspruch
gSo bleiben die Preıse des stadtischen Bodens CX hoch, weıl Nnu  —

wenıge Eıgentümer VO selber verkauten wollen.
Schliefßlich sollte der Geılst des Chrıstentums sıch bemerkbar machen, es

dıe Not der Obdachlosen geht. Viele christliche Vereinigungen mıt sozıaler
Zielsetzung eisten tatsächlich Hılfe ber VO der Überzahl der Armen Cr-

schreckt, wählen s1e sıch ihre Hiılfsbedürttigen aus, nämlıch die „Verantwortliche-
“  ren“, letztlich dıejenıgen, die auch mehr verdienen. Und dıe och ÄI'ITICI'CI‘I leiben
wıeder ohne Hılfe Ergebnıis ISt eueC Ungerechtigkeıt. Man hılft ausend bürgerlı-
chen Famılıen, die daftür ank erweısen und das Prestige der betreffenden
Vereinigung erhöhen, AaNSTAaAtt möglıchst vielen Famılien wenı1gstens ELWAS, WenNnn

auch och unvollkommen helten. Letztere werden ZW ar sıcher nıcht danke
SapcCN; aber die Zahl der mıt provisorischen ausern bedeckten Quadratmeter
könnte 7al beıtragen, da{fß dıe Armen aut den Staat Druck ausuben können, damıt

sıch s$1e kümmert: enn keıine prıvate Organısatıon wüurde genügend eld
besiıtzen, selber eıne vollständıge Urbanisıierung durchtühren können.

Dıie enannten acht Gründe, die sıch autf die Spezıalısten, den Kredit un dıe
Instıtutionen beziehen, dürften ımmerhın zeıgen, dafß 111a be] „Wohnungen für
die Armen“ grofße Hındernisse wırd überwınden mussen.

LEtappen aut dem Weg eıner Lösung

In diesem 7zweıten Teıl sollen ohne hohen Anspruch Etappen für eıne Lösung des
beängstigenden Wohnungsmangels 1n der rıtten Welt aufgezeıigt werden. Den
Hıntergrund bıldet die Maxıme: Das Realisierbare 1St dem 11UT wünschbaren
Ideal] vorzuzıiehen.

Es soll jetzt MNUr VO den Elendsvierteln iın taädten mıt mehr als
Eınwohnern die ede se1n. Denn otftenbar 1Sst das Wohnungsproblem autf dem
Land nıcht schlimm W1e In der Stadt, 1es VOT allem AUS 7Wel Gründen: Zum
eiınen tindet der Campesıno leicht eın Stück Erde, W T: ohne Promiskuität leben
kann, und T: aut sıch se1ın Haus A4US Balken, Brettern, Ziegeln und Steinen, w1e€e s1e
ıhm ohne sonderliche Ausgaben ZUE Verfügung stehen. Und WECeNnN WIr ZU

anderen eıne Prioritätenliste seıner dringendsten Bedürfnisse autfzustellen hätten,
käme vermutlıch die Wohnung erst vierter Stelle ach der Ausbildung iın
Agrartechniken, Kreditmöglichkeıit un Gemeinschaftsveranstaltungen.

Ganz 1mM Gegensatz dazu sınd 1n den Stäidten Promiskuität, tehlende Hygıene,
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Kriminalıtät us  z der rund für die Priorität der Suche ach eıner besseren
Wohnung. Was menschlichen Werten 1ın den FElendsvierteln zerstort wiırd,
darüber 1St och nıe eıne Statistik aufgestellt worden.

Es soll 1er auch nıcht das Pro und Kontra der Rückkehr der Stadtbewohner auf
das Land diskutiert werden. Es lassen sıch LLUT sehr wenıge erfolgreiche Ertahrun-
SCH iın dieser Hınsıcht namhaft machen. 111e davon sınd die erstaunlichen
Ergebnisse, dıe 1ın Kontinentalchina erzielt wurden“. John Turner beschreibt
eın anderes Beıispıiel AaUus Manıla: 4 000 Famıiılıen wurden in 3/ km Entternung VO

der Stadt angesiedelt, un 2900 davon blieben autf Dauer  z
Wır wollen auch keinem Pessimısmus 1n bezug aut die Zukunft der großen Stidte

das Wort reden. Stiädte bıeten grofße Vorteıle. Um einıge davon HET CH: Dıie
Ausbildung der Armen einem politischen Bewulfsitsein annn beginnen. Dıie
Erziehung in bezug auf Geburtenregelung 1St leichter: die Geburtenrate ın Rıo
beträgt 25 Prozent, während s$1e sıch 1m Umland aut 4, Prozent beläuft“. In den
tädten o1bt 6S unerwartet Möglıchkeıten, seınen Lebensunterhalt verdienen.
Neue Statistiken der Weltbank weısen AaUs, dafß eıne Vermehrung des Bruttosoz1ial-
produkts pro Kopf der Bevölkerung dem prozentualen Wachstum der Stadtbevöl-
kerung entspricht: Höhere Urbanıisıerung ogrößerer Wohlstand

TIrotz der Verringerung der Wachstumsrate der Bevölkerung iın den etzten
Jahren wachsen diıe Stidte der rıtten Welt jJahrliıch Prozent. Was tun WITr,

dieses Wachstum ın etwa regeln und der großen Mehrheıt, die Nnu  — eınen
Dollar täglıch verdıent, eıne Wohnung ermöglichen? Die Notleidenden mussen
selber zurechtkommen ; s1e bauen ıhre Elendshütten ber Überschwemmungsge-
bıeten, aut Abtfallbergen der Bahndämmen, der S1e leben aut Booten; un VO

den Behörden werden S$1e vertrieben. Als 1U eın Beispiel se1l Bogota ZENANNT. i1ne
Studie aus dem Jahr besagt, da{fß VO den damals 2585 300 Bewohnern
1268 0)10 autf Boden lebten, den S1e VO Leuten erworben hatten, dıe ZVerkauft
Sal eın Recht hatten; diese Pıraten machten sıch die verzweıtelte Sıtuation der
Allerärmsten ZUNUTZE, Ss1e och ıhres wenıgen Geldes, das s1e verdıenten,
berauben. Leider hatten L11UT EWa VO  e} diıesen Armen den Mut, eınen Platz
AL Wohnen direkt besetzen, ohne dıe Hıiılte betrügerischer „Vermittler“ 1n
Anspruch nehmen. Warum haben die anderen nıcht das gleiche getan? Das ware
gerechter SCWESCHH, als sıch betrügen lassen.

Wenn 8893  eD) das gegenwärtıge Tempo des Häuserbaus 1mM Grofßraum Kalkutta
zugrunde legt, braucht 1I1an etwa 106 Jahre, die gegenwartıgen Bewohner der
„bustees“ un die SSTEGEL dwellers“, die autf der Straße kampieren, unterzubringen;
dabe] 1St das normale Bevölkerungswachstum in diesen 100 Jahren och al nıcht
mıtgerechnet

Es 1st verständlıch, da{fß die Regierungen angesichts der Bevölkerungsbewegung
un des demographischen Drucks 1n den Stidten ratlos sınd un 1n ıhrer Politik
schwanken. Dafß Land besetzt wiırd, erscheıint normal und wiırd tatsächlich
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zugelassen; aber danach bleibt dıe Notwendigkeıit, diese Gebiete ordnen un
sanıeren. DDas 1St sehr viel LOULET: als WwWwenn an planmäßig ın leicht urbanısıerbarem
Gelände eıne geordnete Besetzung vorbereıtet hätte. Allerdings MuUu die Lösung
mMıt allen Beteiligten lange durchdacht worden se1n, WwWenn I1Nan nıcht den
allgemeın bekannten Beispielen VO  a} gescheıiterten Sanıerungen und Umsıedlungen
weıtere hinzufügen 1l

Fur dıe Staaten besteht die Versuchung, tradıtionelle Häuser bauen, der
Offentlichkeit eıne schöne Lösung vorzutühren. Jedoch sınd diese Häusere-

der für die Mehrheıit der Antragsteller ( oder aber S$1e werden Aaus Gründen
polıitischer Demagogıe verschenkt, W 4S wıederum Ungerechtigkeıit ZUgUuNSsSteEN
einer kleinen Gruppe bedeutet.

ÖOperatıon ‚Boden und Infrastruktur“

Es 1St bereıts viel gESaAgT und geschrıeben worden ber die verschıedenen
Formen, für Boden un: Infrastruktur SOTSCNH, die 1ın manchen Ländern
praktizıert werden, das schwere Problem der Wohnungsnot der armsten
Bevölkerungsteıle anzugehen. Viele qualifizieren das als Herstellung Slum-
Gebiete und ordern ıhre definıtive Abschaffung. Andere dagegen unterstutzen
diese Unternehmungen und meınen der Voraussetzung, da{fß S1e gul geplant
und durchgeführt werden S1€e seı1en eıne der wenıgen Möglıchkeıiten, für dıe
allerärmste Bevölkerung tatsächlich das Wohnungsproblem lösen.

Die Praxıs der Beseıitigung VO Slumgebieten, die normalerweise mıt eıner
Umsıiedlung der Bewohner verbunden 1st, hat sıch als sehr erwlıesen. Sıe
bedeutet die Zerstörung des Wohnbestands, iın den die Bewohner persönlıche
ühe investlert hatten. uch VW Wıllen un Möglıchkeıiten der Zusammen-
arbeıt zwıischen den betroffenen Armen un: den Regierungen angeht, sınd die
„Kosten“ überaus hoch

Be] der Operatıon ‚Boden und Infrastruktur“ hat sıch erwılesen: Um Obdach
ür die Armen beschafften, 1Sst das wichtigste Element par nıcht das Haus selbst,
sondern der Boden un dıe Dienstleistungen und Erschliefsungen, die tür das
Leben 1ın der Stadt notwendiıg sınd Angesichts der Tatsache, da{fß der Boden och
immer eınen der Hauptkostenfaktoren darstellt, 1St 6s notwendig, ach Alternati-
Vecn suchen, die erträgliıcheren Kosten tühren.

Datür 1St CS absolut erforderlıch, da{fß die jeweıilıge Regierung und/oder die
örtliıchen Behörden unmıttelbar eingreifen. Sı1e mussen dıe wirklichen Bodenpreise
testlegen und kontrollieren un dürten s1e nıcht dem Spiel des „Ireıen Wettbe-
werbs“ überlassen. ESs 1St nıcht einzusehen, dafß der „Mehrwert“ des Bodens, der
durch die staatlıchen Mafßlßnahmen ZUuUr Schaffung eıner Infrastruktur entsteht,
dessen Besiıtzern ZUugute kommen soll Denn diese Mafßnahmen wurden mıt dem
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eld aller Steuerzahler un nıcht NUur der Besıtzer des staädtischen Bodens bezahlt.
Auft diese Weıse AlßSt sıch die Epidemie der Grundstücksspekulatıion verhindern,
un der Boden annn Einwohnern mıt nıedrıgem Einkommen zugeteılt werden, die

nıemals Zugang AazZzu hätten.
Es 1St L1LUI selten 1mM erhofften Ma{i gelungen, die Energıen un Eıgeninitiatı-

MC der be1 diesen Operatıonen angesprochenen Personen mıt sehr geringem
Einkommen wecken. Wo doch gelang, WAar N schwier1g, S1e auch
Aktıivitäten in größeren Gemeinschatten bewegen. Es W ar ebentalls schwierig,
dıe Mitbestimmung dabei institutionalisieren, VOT allem in denjenıgen Entwick-
Jungsländern, 7zwischen der Bevölkerung und den Regierungen jahrelan-
SC Gegnerschaft bestanden hatte.

Schließlich 1St darauft hinzuweısen, da{fß diese Projekte ‚Boden un Infra-
struktur“ aut Kapıtal angewlesen sınd, den Armen Wohnungen verschaften.
Die Summe Mag mehr der weniıger hoch se1ın; aber das Einkommen un die
Wirtschaftsdaten der verschiedensten Länder zeıgen NUlL, da{ß eigentliches Bauen
un dıe Ausstattung der Haäauser für eınen großen Teıl der staädtischen Bevölkerung
ımmer mehr außer Reichweıite geraten.

Das Vorangehende sel erläutert anhand eıner Studie VO  e} Antonı1o Labadia: GE

W ar 1ın Chiule Planungschef 1mM Wohnungsministerium der Regierung VO

Eduardo rTel
Da die Zahl der Allerärmsten iın eiınem Entwicklungsland sehr grofß ist;

verfügt keıine Regierung ber genügend Geld, dıe erforderlichen Wohnungen
bauen. Ihre Aufgabe ann deshalb UTr darın bestehen, dıe künftige Ausweıtung

einer wachsenden Stadt vorauszuplanen, dıe erforderlichen Sanıerungen Uu-

nehmen un tür W asser un Elektrizität SOTSCIL, S$1e wırd auch die öffentlichen
Raäume erstellen (Schule, Polizeı, Krankenhaus, Markt USW.); annn wiırd S1e die
einzelnen Bewerber eın Stück Boden, Je ach der Famıliensituation 7zwischen 0
un 700 verkauten. I)er Anteıl der Regierung besteht also darın, einigermaßen
dıe Unordnung ordnen, hne Vollkommenheıt anzustreben. Der Käufter wırd
auf diesem Boden eın provisorisches Haus mıiıt 20 Grundfläche bauen, das ß für
010 Dollar be] der Stiftung Viviendas ogar de Cristo erwerben kann; VO dieser
Stiftung soll weıter och ausführlicher berichtet werden. Am Samstaga

annn ın der Zeıt, in der eın Nordamerikaner Rasen mähen würde, 1ın aller uhe
seın definıtıves Haus bauen: miıt der ohne zweıten Stock aut eıner Grundfläche
VO 40 bıs 0 wobeı ıhm seıne Famliılıie und seıne Freunde helten. So weılß CIy,

wohıiın 65 geht, un hat keine zusätzliche Mıete zahlen. Man verlangt VO ıhm
einen Dollar 1mM Monat, den Boden bezahlen. In den ersten Jahren mu{ GE eın
Loch VO  - etwa Meter Tiefe graben, das als Latrıne dient, bıs die Kanalıisatıon
kommt. Am Anftang wırd 6S L1UT eıne einzıge Wasserleitung für Z Famılien geben;
dıe Straßen werden och Aaus Sand der Kıes bestehen, bıs S$1e spater asphaltiert
werden.
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In dıeser Weıse wurden bıs VOT Ende 1970 110000 Grundstücke verteılt. Der
Staat subventioniert eınen eı] des Grundstückspreises, hat jedoch innerhal VO

7wel oder TeI Jahren 1U die Häilfte der Kosten der tradıtionellen Lösung; davon
enttallen 60 Prozent aut Sanıerung, Straßenbau und Leitungsverlegung und L1UT 40
Prozent auf öffentliche Dienstleistungen. Dıi1e Leute selbst können wenıgstens reı
Jahre trüher ıhr Grundstück 1n Besıtz nehmen. Die gleiche Lösung wurde VO der
Stadt Kınshasa übernommen ; diese Stadt hatte 1948 erst 300 01010 Einwohner und
969 bereıts 200000

Dıie Aufgabe des Staates besteht darın, gee1gnete Grundstücke ausfindıg
machen un VOI‘3.I.ISZUPIS.IICI‘I. Durch Enteignung aın GT der Spekulatıon VO

Grundbesitzern eın Ende machen. Manchmal bedeuten organısıerte Landnahmen,
die stillschweigend geduldet werden, eıne Hılte für den Staat; enn die Furcht VOT

Besetzungen Alßt zuweılen die Preıise bıs auf eın Viertel ftallen.

Dıie Lösung der Stiftung „Hogar de Orıisto“

Nun soll VO dem „provisorıschen Haus“ die Rede se1ın, Ww1e CS VO der Stiftung
„Vıviıendas Ogar de Orıisto“ entworten und hergestellt wırd „Hogar de Orıisto“
(Heım Chrıistı) wurde 1944 VO Alberto Hurtado dessen Seligspre-
chungsproze{ß eröffnet 1St, gegründet. Dıiıese prıvate Institution hat Zutfluchtshäu-
SCT tüur Nıchtsefßhafte, Hospize, Famıilienheime tür Straßenkinder, Instıtute für
kostenlose Bestattung und schliefSlich das Unternehmen für provisorische Häuser
gegründet, VO  n dem 1er die ede 1sSt Sıe hat Fiılıalen 1ın allen großen Stidten VO

Chile un Ekuador. Von einem Rat AaUus ehrenamtlıch arbeitenden Laıen geleıtet,
hat sS1e eLtwa ausend bezahlte Angestellte. „Mogar de Orıisto“ 1St aus eiınem
ursprünglıch paternalıstischen Wohltätigkeitsvereıin eiınem Dienst der (Ze
meıinschaft geworden, W1€e die Sektion „Wohnungen“ CS beweiıst. Die Fiınanzıerung
kommt A Gaben VO Chilenen A4US allen Bevölkerungsschichten. twa
Spender geben monatlıch 100 01010 Dollar.

Im Lauf VO 75 Jahren hat die Stifttung ın einıgen der wichtigsten Stidte des
Landes (Santıago, Chillaän, Cop1apo un Antofagasta) insgesamt 28 01010
Holzhäusern hergestellt. Gegenwärtig können 200 Häuser 20 taglıch gebaut
werden. Die Technık der Stifttung sanıert, verbessert und verbillıgt die tradıtionelle
Holzhütte des Chilenen. Es wırd Kiıefernholz benutzt (pınus INS12N1S), das
In Chıile 19888  ar eın Viertel VO  a} dem kostet, W as dafür iın anderen Ländern verlangt
wırd. Die chilenische Kıeter o1bt 1ın 20 Jahren ebensoviel Festmeter olz W1e€e ın
anderen Ländern 1in 60 Jahren. Dıie vortabrızıerten Wiände VO 3ZO ohe un
3,50 Breıte lassen sıch 1ın Z7wel tunden aut em eintachen Boden als provısor1-
sches Haus sSsammensetfzen Man annn also eıne Wohnung praktisch ber Nacht
und unverzüglıch autbauen. Der außerst geringe Preıs wırd dadurch ermöglıcht,
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da{fß aller Zwischenhandel ausgeschaltet bleibt. Die vortfabrızıerten Häuser kosten
7zwischen 100 und 1000 Dollar, entsprechend den wirtschaftlichen Möglichkeiten
des ewerbers. Die Hauser sınd entweder provisorisch “ oder definıtiv; sS1e
benötigen eıne Fläche VO bıs 56

Besonders ınteressant dieser Formel 1St; da{f die Stiftung 1m Jahr für etwa

01010 Famılıen eınen Kredit VO  - 100 Dollar geben annn und ıhn innerhal VO 12
onaten mıt eınem Verlust VO NUTr Prozent zurückbekommt (wenıgstens
normalen wirtschaftliıchen Umständen:;: be] der gegenwärtigen Inflation und
Arbeitslosigkeıt gehen Prozent verloren). hne autf viele Einzelheiten einzuge-
en,; se1 erwähnt, da{fß 6S 1n der Welt wenıge Beispiele eınes eindeutig für die
Armen estiımmten Kredits geben dürfte. Am schwierıigsten dieser Arbeit 1st der
Sozıjaldienst: Man mufÖß sıch eın Urteıl ber die Dringlichkeıit e1ınes Antrags und dıe
wirtschaftlichen Möglichkeıiten des ewerbers bılden. Man 1st ımmer entweder zu
wohlwollend der Streng. Es wiırd jedoch 1emandem eın ZESART; ob eld
hat der nıcht, 65 afßt sıch ımmer eıne Lösung finden. uch WenNnn einmal eın Haus
verschenkt werden mulfß, wırd dıe Stiıftung daran nıcht zugrunde gehen; solche
Schenkungen machen Prozent des Budgets A4aUs. Die Anstrengung, die VO  e} den
Leuten verlangt wiırd, darf nıcht grofß und nıcht kleıin se1ın; als Grundregel
gelten für reı Personen mıt ungehobeltem Holz: wer mehr haben möchte,
bekommt keinen Kredit und MU den Autpreıs (für dickeres Holz, weıtere
Bearbeıitung, mehr Bodenfläche USW.) ın bar bezahlen.

Von 1958 bıs heute (1983) konnte die Stifttung Schwierigkeiten mıt allen
1er aufeinander folgenden Regierungen (der Rechten, der Mıtte, der Linken und
mı1ıt der gegenwärtıgen) zusammenarbeıten, besonders iın Erdbebensituationen (1im
Jahr 1965 wurde sechs Monate lang mı1ıt 1000 Arbeıtern 24 tunden Tag
gearbeıtet). Selit 1958 konnte 690 000 Menschen geholfen werden. Besonders
wichtig 1St dabeı, da{ß die Bevölkerungsschichten mıt dem geringsten Einkommen
durch dıe Sıchtbarkeit eıner solchen enge VO provisorischen ausern die
Möglichkeıt gewınnen, aut die Regierung Druck uszuüben. Gewiß verspurt
keiner der Begünstigten gegenüber der Stiıftung übertriebene Dankbarkeıt. Sıe
pflegen Da habe ıch mMI1r diesen Mıst VO Biıllıghaus zugelegt.“ ber die
gyute Organısatıon des Iienstes hat 6S erlaubt, die chilenischen Regierungen in
Rıchtung aut eıne Polıitik beeinflussen, Ww1e€e sS1e Antonıo Labadia enannten
Artıkel erläutert hat Die Philosophıe der Stiftung heißt „Besser eın schlechtes
Haus heute als eın erst iın fuünt Jahren.“

Vıer Motive stutzen das System VO „Hogar de Crnsto:, heute viele schlechte,
provisorische Hauser bauen und auf den Staat einzuwiırken, seinerseıts für
den Boden un wenıgstens Straßenführung, W asser un Elektrizıtät SOTBCIL.

Es lohnt nıcht, bereıts Jetzt eurere Häuser bauen:; enn wahrscheinlich
werden eCUu«C Baumethoden erfunden un andere Materıalien entwickelt werden,
dıe die Kosten erheblich senken könnten.
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[ )as provisorıische Haus erlaubt CS, da{fß die Famliulıe unmıittelbar dorthin
umziıeht, S1e sıch ıhr definıtives Haus bauen wırd Dadurch, dafß S1IE 1m gleichen
Gebıiet zusammenwohnen, können sıch viele Famılıen leicht Kooperatıven für
den Selbstbau ZUS2A  ntun und ıhre freıen Stunden ach der sonstigen Arbeit
SOWIl1e Feıiertage und Betriebsterien dafür verwenden. Im übrıgen S1€e
zugunsten des definıtiven Baues auch die Mietkosten.

ank dem provisorischen Haus lassen sıch dıe grundlegenden Werte der
Famılıe schützen, während 111a schon definıtıven Haus baut.

Es nıcht viel, große Pläne machen un Ww1e ıch dies oftft habe—-
Staatspräsıdenten VO Entwicklungsländern besuchen. Diese sınd mıt allen
möglichen Problemen beschäftigt, da{fß s1e UTr unternehmen, wWenn 98903  aD} s1e
ständıg belästigt und Druck autf sS1e ausubt. Mıt Hılte ıhrer Häuser erreicht die
Stiftung, da{fß sıch „PFESSUTL' Zroups” bilden, die die Regierungen nötıgen, sıch mıt
ıhnen befassen.

Als Frucht dieser un anderer Erfahrungen auf dem Gebiet des soz1ıalen
Wohnungsbaus wurde 1971 der „Servic10 Latiınoamericano Asıätıco de Vivienda
Popular“ (SELAVIE; Lateinamerikanıscher un Asıatischer Dienst für Volkswoh-
nungen) gegründet. Die Erfahrung der Stiftung „Hogar de Orısto“ wurde VO

verschıiedenen privaten Organısatiıonen iın anderen Ländern übernommen: ın Peru,
Ekuador, Kolumbien, Costa Rıca, Honduras, Salvador, Guatemala, Mexiko,
Indıen, Indonesıen, Philippinen, Srı Lanka, Pakıstan, Thaıland, Südkorea UuSW

Es WAar notwendig, die möglıche Ausübung politischen Drucks (frıedliche
Landnahme), die Materialıen, das System des Kredits für die Ärms ten uUuSs W der
Sıtuatıon des jeweılıgen Landes aNZUDASSCH.

In Cordoba (Argentinıen) besteht das Materı1al für das provisorische Haus Aaus

mMuiıt Lehm verbundenen Ziegeln; spater, Wenn 1119  - das eld dafür hat,
kauft LLLa Zement un benutzt die gleichen Ziegel erneut für das definıtive Haus.
In Guayaquıl (Ekuador) arbeitet 8803  e mıt Bambus und baut ber dem W asser. In
Davao (Philıppinen) benutzt 111all dıe Abfälle eıner Preßholz-Fabrik. In Arequıpa
eru SOWI1e in Kolumbien und Salvador stellen dıe Leute selbst Betonbauteıile
her In Indonesien genugt C5S, für DA8 ach Kredit geben. in Medellin
(Kolumbien) haben 250 Famıilıien eın Terraın besetzt: S1e zahlen jede Woche eınen
Dollar, un alle vierzehn Tage wiırd das Materı1al tür eın Haus zugeteılt (600 Ziegel,
eın Lastwagen Sand, acht Sicke Zement; das (Csanze tür 45 Dollar). Überall wiırd
dafür gESOrgL, Zwischenhandel auszuschalten, der dıe Armen be] der Besorgung
VO Baumaterijalien ausbeuten könnte.

Übrigens hat die Stiftung ın ıhrem Archıv jeweıls für die verschiedenen Länder
eıne Studıe für eın provisorisches Haus eınem Quadratmeterpreıs VO zehn
Dollar. Alles basıert natürliıch auf sehr eintachem Selbstbau Solche Hauser ließen
sıch, Wenn gewünscht, auch 1n Brüssel der Rom bauen.

Dieser Plan für provisorische Häuser eıne staatliıche Beteiligung VOTAaUsSs:
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Enteignung VO Boden, dessen Verteilung, Urbanisıerung, Sanıerung, Bau öffent-
lıcher Kaume us Dıi1e Behörden dürten 6S nıcht zulassen, dafß außerhalb aller
Kontrolle SpONntan Land besetzt un „wald“ urbanıisıert wiırd, ann 1Ur

nachträglich un sehr hohen Kosten dıe entstandene Sıtuation sanıeren. Sıe
mussen vielmehr die Inıtıatıve ergreıiten un soOweıt Ww1e möglıch das Geschehen in
geordnete Bahnen lenken, ındem s$1e gee1gnete Gebiete suchen und autf wirtschaftli-
che Weıse sanıeren. Gewifß wırd 111all dıejenıgen Staaten, die sıch energisch aut
diesen Weg begeben, krıtisıeren; S1€e geraten damıt 1n Gegensatz den orofßen
Bauunternehmen un: den tradıtionellen Statistiken, die 1U  — eigentlıche Gebäude
kennen, auch den ausgeschalteten Zwischenhändlern uUuSW Man erd 9
damıt würden dıe Elendsvorstädte institutionalısıert.

Wıe iSt aut diıesen Einwand antworten”? Das Wachstum der Stidte wırd
oder durch diese Etappe der Elendshütten gehen. ber dıe Kosten nachträgli-
cher Sanıerung oft unmöglıchen Bauplätzen dürften eın Vielfaches e H TEr

se1n, als jeder Famiulıe eın für künftige Urbanıisierung gee1gnetes Stüuck Boden
schenken. Das 5System der Stiftung mobilısıert außerdem 1ın geordneter orm dıe
Arbeitskraft un den Sparwillen der Leute Die Armen haben eın Geld; aber hat
I111all schon eiınmal in Daollar berechnet, welche Arbeıtskraft hınter den SpONtanen
un illegalen „Bauten“ steckt? Außerdem wırd CSy WECeNnN der Staat den
Famıilien ın der Stadt keinen Boden verschaltft, W1e€e in Bogota gehen: Dıie Häiltte
der Urbanıisıierung wiırd mıt kriminellen Machenschaften verbunden se1ın, dıe den
Leuten och das wenıge eld rauben, ber das sS1e verfügen.
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